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Unterkarbonzeitliche Potoniea-Träger (Potonieaphore)  
als Grundstrukturmuster auch bei rezenten Angiospermen?
Rudolf Daber, Berlin

Während man als Paläozoologe feststellt, dass Trilobiten im Kambrium, Graptolithen im Silur, Goniatiten und Am-
moniten in folgenden geologischen Zeiten in biostratigraphisch rascher Folge immer neue Arten = geologische 
Stufen bilden, bis zu ihrem Aussterben – alle Graptolithen an der Silur-Devon-Grenze – entsteht bei den Pflanzen 
im Devon oder früher die Tendenz einer vielstufigen Abänderungstendenz und damit auch die Möglichkeit, eine 
rasche Höherentwicklung zu vermeiden. Das gilt bis auf die interessanten Höherentwicklungen der Heterosporie, 
der Samenfarne, des nadelförmigen Blattes der Koniferen und der Angiospermie. Das zeitlich lange „Erhaltenblei-
ben“ von Pflanzen-Taxa hängt sicherlich mit der Tendenz des Erhaltens des Sauerstoffgehaltes der Atmosphäre 
zusammen. Selaginella als rezente Gattung findet der Botaniker bereits im Zwickauer Oberkarbon (Westfal D), 
und niemand hat Zweifel an der Identität der rezenten Gattung Selaginella mit diesen Funden. Niemand wird 
daran Zweifel haben, dass die heutige Gattung Equisetum mit etwa 32 Arten ihre Herkunft in oder bald nach den 
Zeitaltern des Karbons und Perms hat, ob in Calamites, wo bereits die charakteristischen Hapteren der Sporen 
nachgewiesen wurden, aber durch Verlust des sekundären Dickenwachstums, was jedoch beim baumförmigen 
Equisetites im Rhät/Lias noch vorhanden ist. Ebenso wie beim rezenten, krautigen Lycopodium könnte die Her-
kunft bis in die Zeit der Psilophyten (Unter- bis Mitteldevon) zurückreichen und somit aus oberkarbonischer Zeit 
als Relikt überdauert haben (Mägdefrau 1968). Entstanden und wieder ausgestorben sind somit die reiche Lyco-
phytenentwicklung und  die Articulatenentwicklung im Zeitraum Devon–Karbon. Warum war die artenreiche 
Articulatenentwicklung nicht von längerer Dauer – bis auf diese eine rezente Gattung Equisetum?
Daneben kennt man die in sich veränderte Entwicklungslinie der Lepidodendren und Sigillarien, die mit dem 
Oberkarbon/Perm endet; Pleuromeia aus der Trias, Nathorstiana aus der Unterkreide und die rezenten Gattungen 
Stylites und Isoetes bleiben als Reduktion-Entwicklungsreihe.
Somit bedeutet eine weitere Existenz über lange geologische Zeiten ein verändertes Überdauern und damit ein 
Überdauern von einzelnen Gattungen mit wenigen Arten. Wie sieht hingegen ein völlig neuartiges Überdauern 
in einer Entwicklung aus, eine andauernde Neuentwicklung? Gab es im und durch das Unter- und Oberkarbon als 
„geotektonisches Kohlenflöztropenlabor“ derartige Neuentwicklungen, oder waren diese nur Sonderfälle unter 
Nutzung der seit Entstehung für eine Entwicklung kanalisiert geöffneten weiteren Entwicklung (z. B. Maschen-
nervatur, Stele, Pteridospermen-Pollen-Fruktifikationen)? 
Im Mesozoikum entwickeln die Gymnospermen Araucaria, Cycadeen, Bennettiteen, Cupressaceen, Sequoia, Meta-
sequoia in ihren Gattungsbahnen ihre jeweils auf wenige Arten beschränkte Charakteristik. Ähnlich ist das bei den 
Farnen.
Von derartigen genetischen Hemmungen nicht betroffen zeigen sich die Angiospermen, insbesondere die krau-
tigen Angiospermen, bei denen sich Artreihen schnell und vielfältig seit Ende des Tertiärs entwickeln.
Dr. Wolfgang Hartung war in den 30er Jahren paläobotanischer Schüler und Assistent von Prof. Dr. Walter Gothan, 
hatte 1938 seine Abhandlung zur „Flora und Altersstellung des Karbons von Hainichen-Eberdorf und Borna bei 
Chemnitz“ veröffentlicht und hatte auf Anregung und unter Aufsicht W. Gothans im Museum für Naturkunde 
Berlin in den Vitrinen in der Mitte des großen Saales östlich neben dem Lichthof mit den Dinosaurierskeletten 
eine botanisch-paläobotanische Ausstellung mit fossilen Objekten und Erklärungen gestaltet. Zweifellos war ihm 
ebenso wie W. Gothan Callipteris conferta als Leitfossil des unteren Perms (Rotliegendes) bekannt. Einst erhielt er 
aus Bulgarien ein eindeutiges fossiles Blatt, das wie eine Callipteride aussah zur Beurteilung. 
Es war von K. Krestew 1928 als Callipteridium gothani sp. nov. beschrieben worden. Als klar war, dass sich diese 
„Callipteridium sp. nov.“ inmitten einer fossilen Angiospermenblattflora befand, revidierten Hartung und Gothan 
(1939) diese Art. Sie wurde nun als Aenigmatophyllum gothani, eine wahrscheinliche Rosacee, eingeordnet.
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Der von Hartung und Gothan bemerkte Irrtum erwies sich einerseits biostratigraphisch und botanisch-systema-
tisch als Irrtum, andererseits aber zeigte diese Blattform im morphologischen Übereinstimmen, dass hier eine 
Struktur der Zeit vor 300 Millionen Jahren in Angiospermenblättern wieder auflebt oder überliefert sein könnte.
Dass die rezente Gattung Selaginella bereits im Oberkarbon von Zwickau existierte, dass Ginkgo seit Funden im 
Jura Chinas nun auch als identisch mit der rezenten Gattung Ginkgo existiert und mit sehr ähnlichen Blattfun-
den seit dem Perm (Kupferschiefer, Rotliegendes), macht uns den von Hartung und Gothan bemerkten Irrtum 
ebenso verständlich, wie die Entwicklungslinien Lepidodendron, Sigillaria, Pleuromeia, Nathorstiana, Stylites, Isoetes. 
Es sind nicht nur die von W. Zimmermann 1959 als Telome diskutierten devonzeitlichen Anfangsstrukturen (Rici-
nus-Staubgefäße = Rhynia), sondern auch daraus entstandene karbonzeitliche Folgestrukturen, die im Weiteren 
Entwicklungswege neu eröffneten und andere ausschlossen. 
Als langjähriger Geologe und Paläobotaniker habe ich die interessanten Gedanken zur „Zeitreise im Erbgut“ von 
Prof. Dr. Marcel Quin in der Zeitschrift Scientia Halensis 1/2020 zur Kenntnis genommen. In diesem Aufsatz hält 
der Autor weit in die mesozoische oder paläozoische Erdgeschichte zurückreichende, genetisch nachweisbare 
Strukturen bei Gramineen, somit sogar bei Monokotylen für möglich. Morphologische Strukturen bei Gramineen 
oder z. B. Orchideen beschränken sich bei Letzteren oft auf die zwei Petalen (Kronblätter) und ihr Randwachstum 
bzw. die Linienzeichnung. Diese allerdings zeigt sich der Potonieaphorus-Struktur überraschend ähnlich, ja sogar 
übereinstimmend: z. B. bei Phalaenopsis amabilis (Abb. 4).

In der unterkarbonischen Cha-
cassopteris der Mongolei hatte 
ich 1972 eine Zusammenfügung 
von beidseitiger Dachübergipfe-
lung und dichotomer Gabelung 
als neuen Anfang gefunden und 
beschrieben (Abb. 3) und dies 
ebenso als Anhängsel bei allen re-
zenten Polygala-Blüten gefunden, 
ohne dass ich diesen Anhängseln 
irgend eine andere Bedeutung 
zuordnen könnte. Wenn Chacas-
sopteris nicht nur als eine bei den 
Coenopteridales einzuordnende 
Unterkarbonpflanze zu deuten ist, 
wie es G. P. Radczenko (1960) tat, 
sondern in einer Entwicklungs-
reihe auf eine Analogie oder so-
gar Homologie hindeutet, so gilt 
dieser Vergleich möglicherweise 
auch für Rhacophyton und die 

Potoniea-Träger nach Laveine et al. (1991) als Grundstruktur, die sich als III b-Entwicklungsreihe von der I-Über-
gipfelung, wie sie die Zimmermannsche Telom-Theorie (1965: 50) vorsieht, ableitet.  

Anfangsgabel plus beidseitige Dachübergipfelung Y + YYY  und  terminal 
beidseitig bis 5-malige Anfangsgabelung bis zum terminalen Potoniea-
Ansatz YYYYYYY (aus Daber 1972: 56).

Abb. 1, 2

Abb. 3
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zeitlich besondere Entwicklung dieser Blattmorphologie, die 
im Karbon mit Nemejcopteris und ähnlichen Farngattungen 
endet.
Es gibt gute Gründe anzunehmen, dass es im obersten Karbon 
und Rotliegenden neben den bekannten, einzeln ansitzenden 
Pteridospermen-Samen auch für damalige Tiere, z. B. Arthro-
poden essbare Pollen-Früchte gegeben hat, sozusagen eine 
entwicklungsgeschichtlich bedeutsame Analogie zu rezenten 
Früchten von Angiospermen. Bei den von A. v. Humboldt, A. 
Bonpland und C. Kunth (1823) in Kolumbien entdeckten Blatt-
kakteen der Gattung Pereskia sah ich im Botanischen Garten 
Berlin-Dahlem, an von B. E. Leuenberger im Gewächshaus ge-
zogenen und auf Leuenberger (1987: 268) abgebildeten P. bleo 

und P. grandifolia reifende Samenfrüchte, wie ich sie mir auch als karbonzeitliche Pollenfrüchte vom Typ Potoniea, 
Whittleseya und anderen vorstellen möchte, allerdings nicht von der von W. Remy (1953) und im Buch „Pflanzen-
fossilien“ (1959: 214) in 4 Zeilen beschriebenen „Thuringia“, ein von S. V. Meyen (1984) als Koprolith erkannter Rest, 
von M. Barthel (2015) ausführlich beschrieben. Dieser Koprolith belegt aber, dass es in dem von Remy (1953) be-
schriebenen Thüringer Rotliegenden Luftsackpollen + Epidermisfetzen in Früchten für Tiere, z. B. Arthropoden 
wie Arthropleura armata, oder Amphibien (?) als pflanzliche Nahrung gab, die derartige Koprolithen hinterließen. 
Der 4-Seiten-Aufsatz von Barthel (2015) beschreibt die Geschichte der Erkenntnis der Fertilität der Peltasperma-
cee Autunia conferta (Sternberg) Kerp, den Geologen seit Jahren als Callipteris conferta bekannt.
Reptilien, die sich nun auch in großem Maße von den essbaren Pflanzenteilen, z. B. den Pollenfrüchten nährten, 
entwickelten sich nach dem Ende des Perms, der extrem großen sibirischen vulkanischen Katastrophe, der Perm-
Trias-Wende ins Besondere für die Tierwelt und zwangen nun auch der Landpflanzenwelt das Einschlagen effek-
tiv neuer Entwicklungsbahnen auf, sichtbar in der Zeit des Buntsandsteins und im Rhät/Lias: Schizoneura-Echinos-

Gabelungen bei der Orchidee Phalaenopsis.Abb. 4

Eine Blattform-Analogie (Ähnlichkeit) besteht zwischen der rezenten südamerikanischen Euphorbiaceae Jatropha 
multifida L. und einem Rhät-Lias-zeitlichen Farn, der Dipteridaceae Dictyophyllum acutilobum,  eine geologisch weit 
zurückreichende Analogie oder Konservierung einer Blattform (s. Hirmer 1927: Fig. 788)? 

Abb. 5
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tachys paradoxa (Schimper et Mougeot 1844) Grauvogel-Stamm (1978) und Aethophyllum, eine krautige Konifere 
mit bisaccaten Pollen. Und da ist in Südafrika im Karoo-Becken und in Grönland von englischen Geologen unter-
sucht das größte Massen-Aussterben von Lebewesen in der Erdgeschichte gewesen, vor ca. 250 Millionen Jahren 
der Mega-Flutbasalt-Vulkanismus in Sibirien, dramatischer globaler Temperaturanstieg um 10°, schätzt man. Aber 
Selaginella in Zwickau (Thomas 2005, und zur Vielfalt rezenter Untergattungen s. Fukarek 1992) überlebte diesen 
und ist noch jetzt in Zwickau zu finden? Es muss in der Zeit der großen Flutbasalte auch Intertrappgebiete und 
-zeiten zum Überleben für Formen wie Selaginella gegeben haben. Oder gibt es da einen genetischen Unter-
schied zwischen der Pflanzen- und der Tierwelt in der Erdgeschichte?
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